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der Ortschaften mit 
südlicher Vegetations­
pracht erfüllt. Nur die 
Berghöhen ragen kahl 
und karstig in das 
Landschaftsbild, spe- 
ciell der das Nordufer 
besäumende Zug der 

0 § t r a  g la v ic a  
(615 Meter),' dessen 
Wildbäche bei Moko- 
sica und weiter östlich 
Geröllzungen in die 
Ombla vorgeschoben 
haben.

Bald nach Pas- 
sierung von Mokosica, 
noch ehe man oben an 
der Culturgrenze des 
Olivenwaldes das rei­
zend gelegene Örtchen 
O b u l j e n o  erblickt, 
tritt im Vordergrund 
das ebenfalls am Nord­
ufer gelegene Franzis­
kanerkloster von E o- 
zato in Erscheinung.

V  orbei an Cy- 
pressen und Pinien 
am Ufer führt ein W eg  
zu dem Kloster, das 
schon 1123 von Savino

1 Noch höher erhebt 
sich im Osten die Vlaätica 
(909 Meter), die auf einem 
ganz rechts gelegenen 
Gupf ein weisses Pünkt­
chen w eist: eine alte tür­
kische Kula.
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